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www.bmwdresden.de Freude am Fahren
Der neue BMW 1er.
Doppelte Freude.
Der neue BMW 1er 3-Türer kombiniert puren Fahrspaß,
ausgeprägtes Temperament und einzigartiges Design.
Deutlich längere, rahmenlose Türen und das formvollendete
Interieur betonen seinen sportlichen Charakter. Dazu bietet 
er Innovationen, die in diesem Segment einzigartig sind.
So sorgen der BMW typische Hinterradantrieb und die 
optionale Aktivlenkung für mehr Dynamik. Die moderne 
Technik, wie direkte Kraftstoffeinspritzung, Bremsenergie-
rückgewinnung sowie die Auto Start Stop Funktion,
reduziert den Verbrauch und damit auch den CO2-Ausstoß.
Erleben Sie bei uns die faszinierende Sportlichkeit
des neuen BMW 1er 3-Türer.
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8. Philharmonisches Konzert
Peter Schreier | Dirigent
Malin Hartelius | Sopran
Lothar Odinius | Tenor
Olaf Bär | Bariton
Drei Sänger der Kapellknaben
Holk Freytag | Moderator
Samstag, 10. Mai 2008
19.30 Uhr








 Progr_PK8_10.+11.5.2008  28.04.2008  19:57 Uhr  Seite 3    (Schwarz/
»Le Nozze di Figaro«
Entstehung 1786
Uraufführung










30. September 1791 im





* 27. Januar 1756
in Salzburg
† 5. Dezember 1791
in Wien
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Programm
Wolfgang Amadeus Mozart
Aus der Oper »Don Giovanni« KV 527
Ouvertüre
»Il mio tesoro intanto« (Folget der Heißgeliebten) 
- Arie des Don Ottavio
»Là ci darem la mano« (Reich’ mir die Hand mein Leben) 
- Duett Don Giovanni und Zerlina
»Mi tradi quell’alma ingrata« (Mich verriet der Undankbare) 
- Arie der Donna Elvira 
»Dalla sua pace la mia dipende« (Nur ihrem Frieden weih’ ich mein Leben) 
- Arie des Don Ottavio
»Finch’ han dal vino« (Finch’ han dal vino) »Champagnerarie« 
- Arie des Don Giovanni
Aus der Oper »Le Nozze di Figaro« (Die Hochzeit des Figaro) KV 492
Ouvertüre
»Se voul ballare signor contino« (Will der Herr Graf ein Tänzchen nun wagen)
- Arie des Figaro
»Dove sono i bei momenti« (Wohin flohen die Wonnestunden) 
- Arie der Gräfin
»Crudel! Perché finora farmi languir così« 
(So lang’ zu widerstreben war zuviel Grausamkeit) 
- Duett Susanna und Graf
»Hai gia vinta la causa« (Der Prozess schon gewonnen?) 
- Rezitativ und Arie des Grafen
PAUS E
Aus der Oper »Die Zauberflöte« KV 620
Ouvertüre
»Der Vogelfänger bin ich ja« 
- Arie des Papageno
»Dies Bildnis ist bezaubernd schön« 
– Arie des Tamino
»Bei Männern, welche Liebe fühlen« 
- Duett Papageno und Pamina
»Ach ich fühls, es ist verschwunden« 
- Arie der Pamina
»Papagena! Weibchen! Täubchen!« (Selbstmordszene) 
- Arie des Papageno
»Pa-Pa-Pa« 
- Duett Papageno und Papagena
5
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Frauenrollen in Mozarts Opern
Zwischen persönlicher Begegnung und künstlerischer Fiktion
Es geht hier nicht darum, Gerüchten von amourösen Abenteuern desWolfgang Amadeus Mozart nachzugehen oder die von Einstein über-
lieferte Behauptung zu verifizieren, dass er hundertfach Ehemann geworden
wäre, wenn er jedes der von ihm umschwärmten Mädchen geheiratet hätte.
Auch sollen die Anschuldigungen Leopold Mozarts nicht untersucht werden,
der seinem Sohn einen allzu lockeren Lebenswandel, im konkreten Fall so-
gar Umgang mit einer »Person von schlechtem Ruffe« vorwarf und hoffte, ihn
damit zur Rückkehr nach Salzburg und unter väterliche Kontrolle zu bewe-
gen. Wenig zur Sache tun in diesem Zusammenhang die Erwiderungen des
um seine Selbständigkeit und sexuelle Selbstbestimmung Kämpfenden, der
erst im Alter von fast 25 Jahren zum ersten Mal ohne seinen Vater reisen
durfte (dafür aber von seiner Mutter begleitet wurde).
Die Rede soll aber sein von Frauen, die in Wolfgangs Biografie eine Rol-
le gespielt haben, die ihn beeinflussten, die durch ihre Existenz in vielerlei
Gestalt – Mutter, Schwester, Ehefrau, Schülerin oder Kollegin – seine Fan-
tasie beflügelt und sein Bild von Frauen geprägt haben: von denen auf der
Bühne und jenen aus dem wirklichen Leben.
6
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Konstanze Weber, verhei-
ratete Mozart; Ölbild von
Joseph Lange, 1782.





Wenn Wolfgang der Leute Gerede über
seine Beziehungen zu jungen Frauen
empörte, so muss das nicht bedeuten,
dass er keine hatte. In Briefen an Leo-
pold Mozart hat er freilich genau das
versichert. Wie hätte er den Eifersüch-
tigen auch sonst besänftigen sollen, an
dessen Zuneigung ihm doch so viel lag?
Ob begründet oder nicht: Entrüstung
und wortreiche Beteuerungen seiner
Keuschheit zeigen, wie stark Wolfgangs
Nöte und seines Vaters (Verlust-)Ängs-
te mit dem Verhältnis der beiden zur
Weiblichkeit verbunden waren. Denn darum ging
es in jenem über Jahre schwelenden Prozess der
Loslösung und Entfremdung zwischen Vater und
Sohn Mozart, der den bekannten Konflikt zwischen
Wolfgang und dem Erzbischof Hieronymus von
Colloredo flankierte. Wenn Frauen ins Spiel kamen,
erwachte Wolfgangs Eigenwillen und sein Drang
nach Selbstbehauptung, in dem die künstlerische
Komponente mit der erotischen eine untrennbare
Verbindung einging. Folgerichtig ließ Wolfgang –
1781 mit dem berühmtesten Fußtritt der Musikge-
schichte aus ungeliebten salzburgischen Diensten
entlassen – den ersten Schritten in die künstleri-
sche Freiheit nach Jahresfrist die denkbar schlag-
kräftigste Demonstration persönlicher Eigenstän-
digkeit folgen: Die Heirat mit Konstanze, seinem
»Herzensweibchen«. 
»… ich der von Jugend auf niemalen gewohnt
war auf meine sachen, was Wäsche, kleidung und
etc, anbelangt, acht zu haben – kann mir nichts
nöthigeres denken als eine frau,« hatte er Monate
vor der Hochzeit an Leopold geschrieben und sei-
ne haushaltsstrategisch begründete Absichtser-
klärung zu einer Laudatio auf jene weiblichen Tu-
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sie einnehmen sollten: Sie kümmere sich um alles
im Hause, sei es gewohnt, schlecht gekleidet zu
sein, habe »keinen Witz, aber gesunden Menschen-
verstand genug, um ihre Pflichten als eine Frau und
Mutter erfüllen zu können.« Die Vorstellung, dass er
»diese arme ... so bald als möglich befreyen und er-
retten« müsse, hat als romantisches Motiv für sei-
ne Entscheidung zweifellos eine wichtige Rolle ge-
spielt. Unübersehbar sind aber auch die Parallelen
zur Situation der weiblichen Hauptfigur in seinem
Singspiel »Die Entführung aus dem Serail«. Hier fin-
den wir die Heldin, Konstanze, in der Gewalt eines
orientalischen Herrschers, eine junge Frau, schön
und von edlem Charakter, in Gefahr zwar, doch un-
ter allen Umständen treu. Pein und Bedrohung
durch »Martern aller Arten« führen sie aus schmerz-
voll-trostloser Stimmung zur hochgestimmten Be-
kundungen von Todesmut und seliger, alles erfül-
lender Liebe. So komponierte ein leidenschaftlich
verliebter junger Mann das Bild einer idealen Ge-
fährtin.
Später, in »Cosí fan tutte«, hat Mozart Treue
und Moral mit differenzierterem Blick betrachtet
und eine Toleranz walten lassen, die er, ganz Kind
seiner Zeit, der leibhaftigen Konstanze nicht im-
mer zugestanden hat. Ihr machte er
einmal heftige Vorwürfe wegen eines
Gesellschaftsspiels, bei dem sie einem
fremden Kavalier den Umfang ihrer
Waden zu messen gestattet hatte.
Frauen wie Dorabella und Fiordiligi
aber, deren Lebensglück auf dem
Spiel steht, zeichnete er mit Verständ-
nis und Mitgefühl: Unwissentlich ver-
wickelt in einen erotischen Wettstreit,
wollen die beiden standhaft bleiben,
während sie doch schon mit Lust und
Leidenschaft unter freilich geänderten
Vorzeichen den Notwendigkeiten des
Herzens folgen. Sie erleiden Tren-
nungsschmerz, Gefühlsverwirrung,
tiefes Schuldbewusstsein und das
Hochgefühl einer neuen Liebe, und
8 Frauenrollen in Mozarts Opern
Wolfgangs Mutter Anna










Ölbild, um 1785) …
… und das Augsburger




Mozart bedenkt sie mit Musik, die die leichtge-
schürzte Komödie unversehens in ein bewegendes
Seelendrama verwandelt. So zeigt der Komponist
die Frauen, deren Treuebruch das Libretto so be-
redt vorführt, als Opfer eines infamen Spiels. Und
die moralische Überlegenheit der Männer, die es
angezettelt haben? Eine Fiktion, hinweggefegt im
Finale, das auch den Traum von ewiger Liebe ins
Zauberreich der Phantasie verweist. 
Familiäre Bindungen: 
Mutter, Schwester, Bäsle
Wolfgang indes stand derweil mit beiden Füßen in
der irdischen Welt, und dort begegnete er zahlrei-
chen Frauen, manchen flüchtig, anderen mit an-
haltendem Interesse und der Bereitschaft, ihren
Weg ein Stück weit zu begleiten. 
Die erste war seine »Allerliebste Mama«, für die
Mozart-Biografen im redlichen Bemühen, sie als
Mutter des Genius zu würdigen, selten mehr als die
Beschreibung eines Rollenmusters übrig hatten.
»Frau Anna Maria war aber nicht blos schön«, heißt
es etwa bei Franz Weller (1880), »sie vereinigte auch
alle anderen Tugenden, welche das echte Weib
 Progr_PK8_10.+11.5.2008  28.04.2008  19:57 Uhr  Seite 9    (Schwarz/
zieren sollen, in ihrem Wesen. Sanft, herzensgut, be-
scheiden, verständig genug, die Pflichten der Haus-
frau in ihrem ganzen Umfange zu erfüllen …« Die
Ähnlichkeit mit Wolfgangs oben zitierten Worten
über Konstanze ist kein Zufall, doch die Bilder klären
sich, wenn man persönlichere Zeugnisse in Betracht
zieht: die wenigen Briefnachschriften, die von Anna
Maria überliefert sind, sprechen ebenso wie Wolf-
gangs Briefe an Konstanze eine andere, intimere
Sprache. Und während uns Anna Maria nun als hu-
morvolle, sinnliche und selbstbewusste Frau entge-
gentritt, wird in Konstanzes Wesen jene Facette
sichtbar, die Wolfgang bereits in seiner Beziehung
zum »Bäsle« Maria Anna Thekla Mozart fasziniert
hatte: ihre muntere, offene und unverkrampfte Be-
reitschaft, seinen erotischen Wünschen und An-
spielungen zumindest verbal Paroli zu bieten. Die
drastische und oft schockierende Scherzhaftigkeit,
mit der er seine familiäre Korrespondenz zu wür-
zen pflegte, hat Wolfgang auch im Briefwechsel
mit seiner Schwester Nannerl kultiviert und ist
damit sicherlich auf amüsiertes Einverständnis
gestoßen. Harmonie herrschte aber zwischen den
Geschwistern auch in künstlerischer Hinsicht.
Als Nannerl nach jahrelanger Konzerttätigkeit
als seine Partnerin am Klavier im Alter von 16 Jah-
ren auf Weisung ihres Vaters ihre Karriere beende-
te und unvermittelt in ein durchschnittliches klein-
bürgerliches Dasein stürzte, hat ihn das nicht
unberührt gelassen: mehrfach wies er sie auf ihre
Chance hin, in Wien eine angemessene Existenz als
Künstlerin zu finden. Pflichtbewusstsein und töch-
terlicher Gehorsam haben Nannerl den nötigen
Freiraum wohl verstellt: Nachdem an Leopolds Wi-
derstand ihre Beziehung zu Franz d’Ippold geschei-
tert war, heiratete sie mit 33 Jahren einen Witwer
und zog mit ihm nach St.Gilgen. Auch dort, ab-
geschieden vom kulturellen Leben Salzburgs,
nahm sie weiter Anteil an der künstlerischen Ent-
wicklung ihres Bruders und betätigte sich als In-
terpretin seiner Klavierwerke, die sie von ihm selbst
oder durch Leopold erhielt.











studien weiter zu pflegen. 




Aus Berichten Leopold Mozarts ist bekannt, dass
Nannerl ihrem Bruder bei gemeinsamen Auftritten
keineswegs unterlegen war, ja bisweilen alle Auf-
merksamkeit auf sich zog. Trotzdem ist für den
Gedanken, dass sich Wolfgang als Künstler mög-
licherweise auch gegen weibliche Konkurrenz
durchsetzen musste, in der Mozart-Literatur bis in
die jüngere Gegenwart kein Raum gewesen. Erst
neue Forschungen haben zutage gebracht, dass in
Wolfgangs beruflichem Umfeld eine Reihe von
Künstlerinnen wirkte, die seinerzeit hohes Ansehen
genossen. 
Anders als viele Zeitgenossen hat Wolfgang
seinen Kolleginnen seinen Respekt nicht versagt.
Dass er die Kreativität von Künstlerinnen als Be-
reicherung betrachtete, könnte auch den Vorgang
um jene Arie der Konstanze aus der Entführung aus
dem Serail erklären, die er »ein wenig der geläufi-
gen Gurgel der Mme. Cavalieri aufgeopfert« hat. In
der Tat war eine so enge Zusammenarbeit mit der
umschwärmten Primadonna der Wiener Opernsze-
ne für einen jungen, noch keineswegs allgemein
anerkannten Komponisten Ehre und Gewinn: Ei-
ner Cavalieri konnte er die technische wie die emo-
tionale Seite der Partie getrost anvertrauen. Setz-
te sie sich für seine Musik ein, war ihm der Erfolg
so gut wie sicher. Ähnliche Erfahrungen verbanden
ihn mit Sängerinnen wie Josefa Duschek, Nancy
Storace und mit Aloisia Lange, seiner ersten großen
Liebe und späteren Schwägerin. Für sie komponier-
te er sieben Konzert- und Einlagearien, 1782 half
er ihr – mit einem für ihre Stimme maßgeschnei-
derten Stück –, die von jeder ihrer zahlreichen
Schwangerschaften auf den Plan gerufenen Kriti-
ker und Verleumder zum Schweigen zu bringen.
Mit der Cavalieri lieferte Aloisia Lange sich 1786
als »Madame Herz« in Mozarts »Schauspieldirektor«
einen parodistischen sängerischen Schlagabtausch
und war – noch vor Catarina Cavalieri – seine ers-
te Konstanze. Die Rolle der Donna Anna in »Don
Mit mehreren Musikerinnen
pflegte Mozart regen Kon-
takt, und die Selbstver-
ständlichkeit, mit der dies
geschah, ist umso erstaun-
licher, als damals bekannt-
lich an Gleichberechtigung
noch nicht zu denken war.
Meist waren es Virtuosin-
nen, die ihre Karriere als
Wunderkinder begonnen
hatten und sie als Erwach-
sene trotz vieler Vorbehalte
gegen das öffentliche







gehörten ebenso zu diesem
Kreis wie Marianne Mar-
tinez, jene Komponistin
und Pianistin, der die un-
gewöhnliche Ehre einer
Aufnahme in die Akademie
von Bologna zuteil wurde.
Man begegnete sich privat
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Giovanni« war für sie bestimmt, und bei Wolfgangs
letztem öffentlichen Konzertauftritt am 4. März
1791 stand sie mit ihm gemeinsam auf der Bühne.
Natürlich gab es in Mozarts Leben eine Reihe
weiterer Frauen: Schülerinnen wie Josepha Auren-
hammer, die sich Hals über Kopf in ihn verliebte,
wie die Malerin Dora Stock (Bild S.14), die ihn por-
trätierte, oder die zahlreichen Musikliebhaberinnen,
die ihn auf unterschiedliche Weise förderten.
Von ihnen muss er gelernt haben, was er
wusste über die Untiefen weiblicher Psyche und
die eigenwillige Logik im Tun und Lassen
von Mädchen und Frauen aller Couleur. Als
er 1787 seinen »Don Giovanni« schrieb,
hat er sie alle schon gekannt, und
stichhaltig scheint die Annahme,
dass es aller Einsicht und
Lebenserfahrung seiner 31 Jah-
re bedurfte, um Frauengestal-

















erste Susanna in »Figaros
Hochzeit«. 
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Frauen in Mozarts Opern: 
Emanzipation vom starren Rollenschema
Schon den ersten Plänen zur Konsolidierung sei-
ner Existenz in Wien hatte die Oper eine entschei-
dende Rolle gespielt. Mehr noch als Konzertpodium
und Kirche schien ihm damals die Bühne geeignet,
das Interesse des Publikums zu fesseln und sich
»Ehre, Ruhm und Geld zu machen«. Dass die so
selbstbewusst wie pragmatisch umschriebene
Karriereplanung mit klaren künstlerischen Zielen
einherging, zeigt der Brief, den der mittlerweile 27-
Jährige am 7. Mai 1783 an seinen Vater sandte.
Er habe mehr als hundert Libretti durchgesehen,
teilte er darin mit, doch keines sei brauchbar. Für-
seine neue Oper schwebten Wolfgang Figuren- und
Charakterkonstellationen vor, die auf der Opern-
bühne bis dahin nicht vorkamen. »2 gleich gute
Frauenzimmer-Rollen« sollte das Libretto bieten,
die eine der Damen eine Seria, die andere Mezzo
Carattere, »aber an Güte müssten beide Rollen ganz
gleich sein. Das dritte Frauenzimmer kann aber ganz
Buffa sein, wie auch alle Männer, wenn es nötig ist.«
Dass sich die Phantasie des Komponisten an zwei
weiblichen Protagonistinnen entzünden will,
scheint bei der herausragenden Stellung der Prima-
donnen jener Zeit nicht allzu ungewöhnlich. Doch




Josepha Weber (l.), verhei-
ratete Hofer und später
Mayer, war die Königin




… und Aloisia Weber, ver-
heiratete Lange, Mozarts
erste große Liebe, der er
lebenslang verbunden
blieb. Sie feierte besonders
mit der Konstanze in »Die
Entführung aus dem Se-
rail« die größten Triumphe
ihrer Karriere.
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gerade noch streift, verleiht den erwähnten »Frau-
enzimmern« eine Dominanz, die aus dem Rahmen
fällt. Kein Zweifel: In Mozarts Vorstellung sind sie
es, die die Fäden in der Hand halten und bestim-
men, was auf der Bühne geschieht.
Drei Jahre sollten vergehen, ehe dem gedank-
lichen Entwurf die erste Oper nach dem erträum-
ten Schema folgte: »Le Nozze de Figaro«. Am 1. Mai
1786 am Wiener Burgtheater erstmals aufgeführt,
ist die »Commedia per musica« KV 492 seitdem nie-
mals aus dem Opernrepertoire verschwunden. Das
über die übliche Serie von Folgeaufführungen hin-
aus anhaltende Interesse von Publikum und Thea-
terleuten verdankt das Werk zweifellos nicht zuletzt
seinen Frauenrollen. Mit ihnen treten uns höchst
differenzierte Persönlichkeiten entgegen, Frauen,
die lieben und leiden wie ihre Schwestern aus der
Opera Seria oder mit der kecken Spiellust ihrer Buf-
fa-Kolleginnen agieren – und doch mehr sind als
die Summe aus beiden. Mozarts musikalische Cha-
rakterisierungskunst, die die Vorgaben seines Lib-
rettisten Da Ponte potenziert, macht sie uns un-
vergesslich, und auf ungeahnte Weise gewinnen
unter seiner Hand selbst kleine Partien im Ensemb-
le ein über den Rollentypus hinausweisendes Eigen-
leben. Und neben der so gewitzten wie tatkräfti-
gen Kammerzofe Susanna, neben der Gräfin, die
in ihrer Not die Hilfe eben dieser Zofe nicht ver-
schmäht, ist es nicht zuletzt das Mädchen Barba-
rina, deren zwischen Unschuld, Durchtriebenheit
und Melancholie seltsam changierendes Wesen die
Weite von Mozarts Vorstellungskraft offenlegt. 
Frauengestalten, deren lebenswahre Zeichnung
musiktheatralische Konventionen durchbricht, hat er
auch in den nach »Le Nozze de Figaro« entstan-
denen Opern kreiert, jede ein fein differenziertes
Charakterbild, unerschöpflicher Anreiz für musi-
kalische, psychologische oder sozialgeschichtliche
Untersuchungen. In der »Zauberflöte« sind es Pa-
mina und Papagena, die den Zumutungen män-
nerbündlerischer Herrschaftsansprüche ihre lautere
Menschlichkeit entgegenhalten, während die Köni-
gin der Nacht, mit der furiosen Rachearie im zwei-
14 Frauenrollen in Mozarts Opern
Am 16. und 17. April 1789
war Mozart während sei-
nes Dresden-Besuchs im
Hause Körner eingeladen,
wo auch die Malerin
Johanna Dorothea Stock
wohnte, eine Schwester
der Hausherrin. So ent-
stand das vermutlich
letzte Bild zu Lebzeiten
Mozarts.
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ten Akt von der leidenden, gegen
Unrecht sich wehrenden Mutter
zum Geschöpf der Finsternis
umgedeutet, verzweifelt ih-
rem Sturz entgegensieht:
Drei Frauenrollen für drei
Aspekte weiblicher Exis-
tenz und der Hingabe an
eine Liebe, die die Ge-
fahr des eigenen Unter-
gangs nicht scheut. Der
Gefahr der Verklärung
wirkt Mozart hier durch
die Schlichtheit der sprach-
lichen und musikalischen
Gestaltung entgegen, und mit
den »drei Damen«, jenen leicht-
lebigen, plappernden Geschöpfen,
die im Dienste der »sternflammenden
Königin« dem Helden Tamino zu Hilfe eilen,
verleiht er dem Bild von den Frauen in der »Zau-
berflöte« Kontrast und Tiefenschärfe.
In »Don Giovanni« aber begegnet uns schließ-
lich die wohl rätselhafteste aller Mozart’schen Pro-
tagonistinnen: Donna Anna. Traumatisiert von der
Berührung durch Don Giovanni, tief verstört und
von Schuldgefühlen niedergedrückt, durchmisst sie
einen seelischer Ambitus von wilder Exzentrik und
todesmutiger Rachsucht, der am Ende in harmoni-
scher Eintracht mit dem Mann sich auflöst, den sie
liebt. Die Bedrohungen, denen unwandelbare Treue
ausgesetzt sein kann, sind bekannt: Dorabella,
Fiordiligi, ja selbst Susanna und die Gräfin waren
davor nicht sicher. Viel mehr, als dass sie der Versu-
chung entronnen ist – mit welchen Blessuren auch
immer–, wissen wir von Donna Anna nicht; ihre mu-
sikalische Erscheinung, beredsam und reich an Af-
fekten, lässt kein Durchdringen zum Kern ihres Ge-
heimnisses zu. Doch gerade indem er es ihr lässt,
hat Mozart der Opernbühne eine jener großen Frau-
engestalten beschert, die ihre Geschichte mit leuch-




von Dora Stock soll unter
den überlieferten eine der
authentischsten Abbil-
dungen Mozarts sein.
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Deutsche Übertragungen der italienisch gesungenen Arien
DON GIOVANNI 
Komm', o folg' mir! 
O komm, o komm! 
ZERLINA (überwältigt) 
Wohlan! 
DON GIOVANNI UND ZERLINA 
So dein zu sein auf ewig, 
Wie glücklich, o wie selig, 





DON GIOVANNI UND ZERLINA 
Komm lass' uns glücklich sein, 
Komm lass' uns selig sein!
Mich verriet der Undankbare 
(Mi tradi quell’alma ingrata)
DONNA ELVIRA
Mich verriet der Undankbare,
Gab dem Jammer, der Schmach
mich hin. 
Doch verraten, von ihm verlassen
Fühl' ich Mitleid noch für ihn. 
Wenn ich denke alles Leid's 
Dann entflammt die Brust von 
Rache, 
Doch erblick ich ihn in Gefahren, 
Ach, dann zagt dies schwache
Herz.
»DON GIOVANNI«
Folget der Heißgeliebten 
(Il mio tesoro intanto)
DON OTTAVIO
Folget der Heißgeliebten 
Und sagt ihr, was Trost ihr bringen
kann. 
Trocknet ihr Aug von Tränen 
Und nehmt euch ihrer an. 
O, tröstet die Teure 
Und nehmt euch ihrer an. 
Dann erst, wenn dem Verbrecher
Lohn seiner Tat geworden, 
Als Richter und als Rächer 
Werd' ich ihr wieder nahn.
Reich’ mir die Hand mein Leben
(Là ci darem la mano)
DON GIOVANNI 
Reich' mir die Hand mein Leben, 
Komm' auf mein Schloss mit mir; 
Kannst du noch widerstreben? 
Es ist nicht weit von hier. 
ZERLINA (für sich) 
Ach soll ich wohl es wagen? 
Mein Herz, o sag es mir! 
Ich fühle froh dich schlagen, 
Und steh' doch zitternd hier.
DON GIOVANNI 
Lass' nicht umsonst mich werben! 
ZERLINA 
Masetto würde sterben! 
DON GIOVANNI 
Glück soll dich stets umgeben! 
ZERLINA 
Kaum kann ich widerstreben. 
16 Gesangstexte
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Nur ihrem Frieden weih’ ich
mein Leben
(Dalla sua pace la mia dipende)
DON OTTAVIO 
Nur ihrem Frieden weih' ich
mein Leben, 
Nur ihre Freude kann Ruh'
mir geben,
Seh' ich sie leiden,
Sterb' ich vor Pein. 
Ja, ihre Seufzer 
Sind auch die meinen, 
Und mein ihr Zürnen, 
Und mein ihr Weinen! 
Kein Glück auf Erden 
Kenn' ich allein.
17
Auf denn zum Feste 
(Finch’ han dal vino)
DON GIOVANNI 
Auf denn zum Feste, 
Froh soll es werden, 
Bis meine Gäste 
Glühen von Wein! 
Siehst du ein Mädchen 
Nahen dem Garten, 
Lass' sie nicht warten, 
Führ' sie herein. 
Tanzen lass' alle sie 
Wirr durcheinander; 
Hier Menuette, 
Da rasche Walzer, 
Dort Allemanden 
Spiel' ihnen auf. 
Ich aber leise, 
Nach meiner Weise, 
Führe das Liebchen 
In's Kämmerlein. 
Drum ohne Sorgen 
Deinem Register 
Schreibst du schon morgen 
Zehne noch ein.
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Wohin flohen
die Wonnestunden 
(Dove sono i bei momenti)
DIE GRÄFIN
Wohin flohen die Wonnestunden
seiner Liebe und Zärtlichkeit!
ach, die Treue, sie ist verschwun-
den, die gelobt sein heil’ger Eid.
Warum ach, in Schmerz und Lei-
den hat verwandelt alles sich!
Die Erinnerung meiner Freuden
bleibt der einz’ge Trost für mich,
Ach, wenn doch der treuen Liebe,
die im Leiden sich bewährt,
nur die einz’ge Hoffnung bliebe,
dass sein Herz ihr wiederkehrt.
18 Gesangstexte
Konstanze Nissen,
verw. Mozart, geb. Weber
(l., Ölbild von Hans Hansen,
1802) …
… und Cäcilia Weber,
Mozarts Schwiegermutter
(anonyme Silhouette)
»LE NOZZE DI  F IGARO«
Will der Herr Graf
ein Tänzchen nun wagen 
(Se voul ballare signor contino)
FIGARO
Will der Herr Graf ein Tänzchen nun
wagen,
mag er’s mir sagen, ich spiel’ ihm
auf, ja,
ich spiel ihm auf.
Soll ich im Springen Unterricht ge-
ben, 
auf Tod und Leben bin ich sein
Mann, ja,
bin ich sein Mann.
Ich will ganz leise nach meiner Weise 
von dem Geheimnis den Schleier
ziehn.
Mit feinen Kniffen und kecken
Griffen,
heute mit Schmeicheln, morgen mit
Heucheln
werd’ ich zerstören ihm kühn jeden
Plan, 
kühn jeden Plan,
Will der Herr Graf ein Tänzchen nun
wagen,
mag er’s mir sagen, ich spiel’ ihm
auf, ja,
ich spiel’ ihm auf.
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Der Prozess schon gewonnen?
(Hai gia vinta la causa)
DER GRAF
Der Prozess schon gewonnen? Ha!
Was hör’ ich?
Also war dies ein Fallstrick?
Schändliche! Es soll euch … es soll
die strengste Strafe euch treffen,
nach meiner Willkür wird der
Urteilsspruch sein.
Doch wenn mit Gelde die Alte man
gewönne?
Mit Gelde? Mit was für Gelde?
Auch wird Antonia jetzt sich wei-
gern 
mit Figaro, dem Fremden, Susanna,
seine Nichte zu vermählen.
Ich erwecke den Hochmut des
alten eitlen Thoren …
Sicher wird er mir folgen … Es muss
gelingen.
Wenn ich vor Sehnsucht schmachte,
soll er in Wonne schwelgen!
Das Glück, nachdem ich trachte, 
er soll sich dessen freun?
Ich soll durch Liebesbande vereint
mit ihm sie sehen,
die Glut in mir entzündet, doch
meine Glut nicht teilt.
Nein! Ich werde dir nicht weichen,
das fordert meine Ehre, du sollst
es nicht erreichen,
mir Qualen zu bereiten und dann
wohl zu verlachen mich und meine
Liebesglut.
Darf ich in der Hoffnung leben
Rache an dir zu nehmen, 
fühl’ ich die Brust sich heben,
wallt heißer mir das Blut.
So lang’ zu widerstreben war
zuviel Grausamkeit 
(Crudel! Perché finora farmi languir
così)
DER GRAF
So lang zu widerstreben war zu
viel Grausamkeit.
SUSANNA
Herr Graf, hier nachzugeben wär’s
heute auch noch Zeit
DER GRAF
Kommst du zu mir in den Garten?
SUSANNA
Ich finde dort mich ein.
DER GRAF
Werd’ ich umsonst dein warten?
SUSANNA












Ich find dort, ich finde mich dort
ein.
DER GRAF
Mein Herz füllt Wonnebeben,
heute noch wird sie mein
SUSANNA
Mein Wort hab ich gegeben, doch
gab ich’s nur zum Schein, ich gab
es nur zum Schein.
19
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Im Juni 2000 hat Peter
Schreier sich als »Tamino«
in der »Zauberflöte«
endgültig von der Opern-
bühne verabschiedet:
»Irgendwann bin ich
kein junger Prinz mehr«.
Am 22. Dezember 2005
hat er in Prag mit Bachs
Weihnachtsoratorium
seine Laufbahn als Sänger
beendet – noch einmal in
der Partie des Evangelisten
und zugleich dirigierend.
Peter Schreier
P eter Schreier wurde am 29. Juli 1935 in Mei-ßen geboren. Seine ersten Jahre verbrachte er
in Gauernitz, einem Dorf südlich von Meißen, wo
sein Vater Kantor und Lehrer war. 1945, als Zehn-
jähriger, trat er in den Kreuzchor ein, nur wenige
Monate nach der Zerstörung Dresdens. Für den
Chor war diese Zeit ein Neuanfang. Die jungen
Sänger und ihre Lehrer wohnten in einem Keller am
Rande der Stadt. Rudolf Mauersberger, der dama-
lige Kreuzkantor, erkannte bald Peter Schreiers
große Begabung. Er überließ ihm viele Solopartien
und verfasste auch Musik, die speziell für seine Alt-
stimme geeignet war. Es gibt einige CDs mit Auf-
nahmen aus dieser Zeit.
Nach dem Stimmbruch entwickelte sich Peter
Schreiers Tenorstimme – so wie er es sich immer
schon wegen der Evangelisten-Partien bei Bach lei-
denschaftlich gewünscht hatte. Gefördert durch
Rudolf Mauersberger entschied er sich für die Mu-
20 Dirigent
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liegen in der Musik
Mozarts, J. S. Bachs,
Haydns und Händels.
21
sik als Beruf und studierte zunächst bei einem pri-
vaten Lehrer, später an der Dresdner Musikhoch-
schule. Dort absolvierte er auch ein Studium als
Chor- und Orchesterdirigent.
Neben seinen berühmt gewordenen Mozart-
Partien hat er auch zahlreiche Opernrollen anderer
Komponisten gesungen, so war er z.B. ein hervor-
ragender Loge in Wagners »Rheingold«. Großen
Wert legte er auf die Titelpartie in Pfitzners »Pales-
trina«, die er nicht nur in München, sondern auch
in Ost-Berlin gesungen hat, was zu DDR-Zeiten
keine Selbstverständlichkeit war.
Seit Beginn seiner Laufbahn hat sich Peter
Schreier auch einen Namen als Liedsänger, insbe-
sondere mit der deutschen Liedkunst, gemacht. Er
war einer der hervorragendsten Schubert- und
Schumann-Interpreten. Neben dem Liedgesang
stehen J. S. Bachs Werke seit seiner Jugendzeit im
Brennpunkt seines Interesses. Er sang die Evange-
listen-Partien wie kein anderer: immer gestaltete er
das Geschehen mit vollem Engagement.
Seit 1970 tritt Peter Schreier auch als Dirigent
auf. Bei den Bach’schen Passionen kombinierte er
während seiner aktiven Sängerlaufbahn oft das
Singen mit dem Dirigieren und leitete Aufführun-
gen in der Rolle des Evangelisten.
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Malin Hartelius
Von Malin Hartelius sind
bisher CD-Aufnahmen




Astrée (»Il sogno di Scipio-
ne«), SDG (Bachs »Cantata








torium mit dem Combatti-
mento Consort und seinem
Leiter Jan Willem de Vriend.
Die aus Schweden stammen-de Sopranistin Malin Har-
telius studierte in Wien bei M.
Bence. Nach Verpflichtungen an
der Wiener Staatsoper und in
St. Gallen ist sie seit 1991 festes
Ensemblemitglied am Zürcher
Opernhaus.
Gastspiele führten sie mehr-
fach zu renommierten Festivals
wie Salzburg, Aix en Provence,
Ludwigsburg und Schwetzingen.
Einladungen an Opernhäuser
folgten: u.a. Frankfurt a.M. (Adi-
na, »Liebestrank«), Berlin Unter
den Linden (Sophie, »Rosenkava-
lier«), Paris (»Les Indes Galantes«),
Hamburg (Konstanze, »Entfüh-
rung aus dem Serail«), Mann-
heim (Pamina, »Zauberflöte«) sowie München Baye-
rische Staatsoper (Marzelline, »Fidelio«, unter Zubin
Mehta). An ihrem Stammhaus in Zürich errang sie
große Erfolge als Pamina, Konstanze, Sophie oder
Donna Elvira. In Zürich debütierte sie als Contessa
(»La Nozze di Figaro«) in einer Neuproduktion mit
Franz Welser-Möst und Sven-Eric Bechtolf.
Außerdem gab sie Konzerte mit zahlreichen Or-
chestern – u.a. Accademia Santa Cecilia, English
Baroque Soloists, Philharmonia Orchestra, London
Symphonic, Wiener Philharmoniker, San Francisco
Symphony Orchestra, Orchester des Bayerischen
Rundfunks, Tonhalle Orchester Zürich, Cleveland
Orchestra – und arbeitete mit Dirigenten wie W.
Christie, N. Harnoncourt, R. Chailly, T. Koopman,
P. Schreier, J. E. Gardiner, C. Mackerras, W. Sawal-
lisch und F. Welser-Möst. 
Zukünftige Projekte führen Malin Hartelius mit
Liederabenden nach Barcelona und Winterthur, zu
Konzerten mit dem Tonhalle Orchester Zürich, dem
Cleveland Orchestra (Carnegie Hall und Wiener Mu-
sikverein) und dem Combattimento Consort.
22 Solisten







F. Schmidts »Das Buch
mit sieben Siegeln«,




Lothar Odinius studierte Ge-sang bei A. Eggers in Berlin,
Meisterkurse folgten bei I. Bjo-
ner, A. Kraus und mehrfach bei
D. Fischer-Dieskau. Seit 2000
wird er betreut von G. Hintz und
N. Semer. 1995 bis 1997 war er
Ensemblemitglied am Staats-
theater Braunschweig. Opernen-
gagements der letzten Jahre
bescherten dem Tenor bedeu-
tende Partien seines Faches, u.a.
Titus und Don Ottavio in Pots-
dam, Ferrando in Salzburg und
Wiesbaden sowie Tamino in
Bonn. Bei den Haydn-Festspie-
len in Eisenstadt war er unter
A. Fischer in Haydns Oper »La ve-
ra costanza« zu hören, in Zürich
begeisterte er mit der Titelpartie in Schuberts »Al-
fonso und Estrella« unter N. Harnoncourt. Darüber
hinaus trat er in Kopenhagen, Zürich und bei den
Schwetzinger Festspielen auf.
Besonders widmet sich Lothar Odinius dem
Konzertgesang Mit einem Repertoire von Barock
bis Moderne hat er sich international einen Namen
gemacht. Er war u.a. auf Tournee mit der Academy
St. Martin in the Fields unter Sir N. Marriner, führ-
te mit dem Ensemble Resonanz Arneckes Kompo-
sition »Auf dem Wasser zu singen« auf, sang in
Stuttgart, Lyon, beim Rheingau Musik Festival und
beim Europäischen Musikfest Stuttgart und gab
Liederabende in Herrenchiemsee, Bonn, Basel und
Vaterstetten.
Eine enge Zusammenarbeit verbindet den Te-
nor mit A. Fischer, A. Schiff und H. Rilling. Außer-
dem arbeitet er regelmäßig mit Dirigenten wie
C. St. Clair, D. Fischer-Dieskau, E. zu Guttenberg,
P. Herreweghe, P. Schreier, M. Schuldt-Jensen, B.
Weil und F. Welser-Möst. 2008 wird der als Tami-
no beim Glyndebourne Festival gastieren.
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Zahlreiche Einspielungen
bei Firmen wie EMI,
Decca, Philips dokumen-
tieren Olaf Bärs sängeri-
sche Arbeit.
1998 wurde ihm der
Schumann-Preis der Stadt
Zwickau verliehen.
Seit 2004 hat Olaf Bär




Der Bariton Olaf Bär begannseine musikalische Ausbil-
dung schon in früher Jugend, als
er in den berühmten Kreuzchor
seiner Heimatstadt Dresden ein-
trat. Ab 1978 besuchte er die
Hochschule für Musik »Carl Ma-
ria von Weber« in Dresden.
Nach seinem Ersten Preis beim
Walther-Gruner-Wettbewerb für
deutsches Lied in London be-
gann seine internationale Karrie-
re als Konzert- und Liedsänger.
Tourneen führten und führen
ihn in die Musikzentren Europas
und Amerikas, nach Australien,
Neuseeland und Japan. Dabei
hatte er Gelegenheit, mit zahlrei-
chen namhaften Dirigenten zu-
sammenzuarbeiten: Sir G. Solti, N. Harnoncourt,
B. Haitink, K. Masur, S. Ozawa, Sir C. Davis, H. Haen-
chen, R. Muti, P. Schreier, J. Tate, J. E. Gardiner, F.
Welser-Möst, A. Fischer, M. Minkowski, F. Luisi und
P. Boulez. Darüber hinaus gewinnt Olaf Bär mehr
und mehr Bedeutung als Opernsänger. Prägend war
für ihn die Zusammenarbeit mit Regisseuren wie
J. Herz, R. Berghaus, J. Flimm, H. Neuenfels, A. Ho-
moki, S.-E. Bechtolf und P. Chereau. Der Staatsoper
Dresden ist er seit Jahren mit einem Gastvertrag ver-
bunden.
Gastspiele führten ihn an das Covent Garden
Opera House in London, an die Mailänder Scala, die
Wiener Staatsoper, die Staatsoper Berlin, an die
Opernhäuser in Paris, Amsterdam, Frankfurt, Zürich,
Chicago, Rom, Neapel und Turin sowie zu Festspie-
len in Bayreuth, Salzburg, Aix en Provence, Japan
und Glyndebourne, zu den Wiener Festwochen und
zur Ruhr-Trienale. Künftige Engagements sind ge-
plant an den Opernhäusern in Amsterdam, Vene-
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Dresdner Kapellknaben
Die Dresdner Kapellknaben sind der Knabenchorder Kathedrale (ehemalige Hofkirche) in Dres-
den. Als Kapellknabeninstitut bestehen sie seit
1709, nachdem August der Starke zum katholi-
schen Glauben übergetreten war. In den letzten 50
Jahren entwickelte sich der Chor auf seine heuti-
ge Stärke von etwa 60 Jungen. Seit 1997 wird er
von Domkapellmeister Matthias Liebich geleitet,
der selbst Kapellknabe gewesen ist.
Die Dresdner Kapellknaben singen vor allem
geistliche Musik aller Epochen in Gottesdiensten
und Konzerten. Gastspielreisen führten sie durch
Deutschland, Österreich, Belgien, Tschechien, Itali-
en, Frankreich, Polen, die Niederlande und die USA.
Holk Freytag
wurde in Tübingen geboren und wuchs in Moers
auf. Er studierte Theater- und Musikwissenschaf-
ten an der Universität Köln. Von 1968 bis 1969 lei-
tete er den Theater-Keller in Neuss, war dann bis
1977 Lehrbeauftragter für Medienpädagogik der
Gesamthochschule Düsseldorf und trat ansch-
ließend eine Stelle als Chefdramaturg, Regisseur
und stellvertretender Intendant am Stadttheater
Hildesheim an. 1975 gründete er das Schloss-
theater Moers, dessen Intendant er bis 1988 war.
Bis 1996 folgte eine Zeit als Generalintendant der
Wuppertaler Bühnen und danach bis 2001 als
Schauspielintendant des Schillertheaters Nord-
rhein-Westfalen.
Im Jahr 2001 wurde Holk Freytag Intendant
des Staatsschauspiels Dresden. Gleichzeitig ist er
Vorsitzender der Intendantengruppe im Deutschen
Bühnenverein und seit 2007 Mitglied im Kultur-
senat des Freistaates Sachsen. Neben seinem Wir-
ken als Theaterleiter hat er zahlreiche Klassiker und
Theaterstücke moderner Autoren inszeniert
Mit der Dresdner Philhar-
monie hat Holk Freytag
bereits 2003 zusammen-
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Vorgestellt:
Angelika Trautmann, Fremdspracheninstitut Dresden






Tel.:  0351 494 05 80
info@fremdsprachen
institut-dresden.de
Angefangen hat es Ende der 1960er Jahre – dasVerhältnis zur Dresdner Philharmonie. Der Kul-
turpalast wurde eröffnet, und die Schülerkonzerte
waren für mich die Entdeckung einer neuen Welt!
Die Vorbereitung im Musikunterricht auf den Inhalt
der Stücke und die Darbietungen brachten mir die
klassische Musik schnell nahe, und ich freute mich
über jede Anrechtskarte, die jemand übrig hatte. Mit
dem Studium in Leipzig und ersten Arbeitsjahren in
Chemnitz kamen auch andere Konzertsäle.
1990 dann der Schritt in die Selbständigkeit mit
dem Fremdspracheninstitut Dresden. Neben Konzert-
besuchen bot sich für uns nun die Möglichkeit, eng
mit der Philharmonie zusammenzuarbeiten: Verwal-
tungs- und Orchestermitglieder nahmen Sprach-
unterricht, Auslandstourneen erforderten Überset-
zungen von Dokumenten und Presse-Rezensionen,
fremdsprachige Liedtexte galt es ins Deutsche zu
übertragen, die Präsentationsmappe des Förderver-
eins soll in Englisch einem internationalen Interes-
sentenkreis zugänglich gemacht werden u.v.m.
Neben unseren Dolmetsch- und Übersetzungs-
leistungen für Industrie, Handel, Wirtschaft und
Politik, die über Deutschland hinaus bis Brasilien
oder Japan reichen, ist es immer etwas Besonderes,
für die regionale Kultur zu arbeiten. Dafür steht mir
ein großer Mitarbeiterkreis für die verschiedensten
Sprachen und Fachrichtungen zur Verfügung.
Meine Mitgliedschaft im Förderverein ist mir ein
Bedürfnis und ein kleiner Dank an »unsere« Dresd-
ner Philharmonie.








Natura renovatur für 11 Streichinstrumente
Morton Feldman




Hans Zender | Dirigent
Eine Koproduktion von Dresdner Philharmonie
und Hochschule für Musik Carl Maria von Weber
Donnerstag, 22.5.08
20.00 Uhr | FK
Staatsschauspiel
Dresden, Kleines Haus
Tickets: 6 | ermäßigt: 3€
Ticketcentrale im Kultur-
palast, in der Hochschule
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9. Zyklus-Konzert
Samstag, 7. Juni 2008 | 19.30 Uhr | B u. F
Sonntag, 8. Juni 2008 | 19.30 Uhr | C1
Festsaal im Kulturpalast
Edward Elgar




Die Planeten – Suite für Orchester
und Frauenchor op.32
Simone Young | Dirigentin





Simone Young | Alban Gerhardt
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30 Vorankündigungen
Seit einigen Monaten ist in der Dresdner Philharmonie »der Wurm
drin«: Musikerinnen und Musiker gurgeln auf offener Bühne oder
blasen Melodien auf Bierflaschen! Da muss irgendwas oder irgend-
wer sie ganz schön durcheinandergebracht haben. Und tatsächlich:
Des Nachts kann man es in den Kontrabässen krabbeln hören. Dort
hat es sich ein kleines grünes Kerlchen gemütlich gemacht, das zwar
schon für reichlich Verwirrung gesorgt hat, aber von allen geliebt
wird: Otto. Er ist verrückt nach Musik! Er kann gar nicht genug
davon bekommen, will immer alles ganz genau wissen und will den
Tönen, die er so liebt, auf den Grund gehen. Demnächst fliegt er
dafür sogar ins Weltall!
Eintritt:
Kinder 6 bis 11 Jahre
frei, aber Platzkarten
erforderlich, 12 bis 18
Jahre 5 € | Erwachsene
10 € , ermäßigt 7,50 €
freakquency 
Sonntag, 8. Juni 2008 | 11.00 Uhr | FK
Festsaal im Kulturpalast
Otto, der Ohrwurm: OTTO IM KOSMOS
Gustav Holst
Die Planeten
Tobias Foskett | Dirigent
Christian Schruff | Moderator
Andreas Tiedemann | Regie
Luis Alberto Negrón van Grieken |
Projektion
Christian Gaul | Stimme des Ohrwurms
Konzertreihe für Kinder ab 6 Jahre:
Otto, der Ohrwurm




Donnerstag, 12. Juni 2008 | 19.30 Uhr | FK
Carl Maria von Weber
Ouvertüre zu »Oberon«
Felix Mendelssohn Bartholdy
Konzert für Violine und Orchester
e-Moll op. 64
Ludwig van Beethoven
Sinfonie Nr. 7 A-Dur op. 92
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Mariko Senju | Violine
Gast im Sonderkonzert:
Mariko Senju
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9. Außerordentliches Konzert
Samstag, 21. Juni 2008 | 19.30 Uhr | AK/J
Sonntag, 22. Juni 2008 | 11.00 Uhr | AK/V
Festsaal im Kulturpalast
Peter Tschaikowski
Romeo und Julia · Fantasie-Ouvertüre 
nach Shakespeare
Sinfonie Nr. 4 f-Moll op. 36
Antonin Dvorˇák




Christoph Eschenbach | Dirigent
Daniel Müller-Schott | Violoncello
:: Artist in Residence 2007/ 08:
Christoph Eschenbach
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0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2007/2008
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
»Frauenrollen in Mozarts Opern« von J. A. Wolter ist ein
überarbeiteter Nachdruck aus einem Programmheft der
Salzburger Festspiele 2006 mit freundlicher Genehmi-
gung der Autorin.
Bildnachweis: Archive Dresdner Philharmonie und Grafik-
studio Hoffmann; Titelmotiv, Peter Schreier (S. 21) u. Si-
mone Young: Frank Höhler; Peter Schreier (S. 20): privat;
Malin Hartelius, Lothar Odinius, Olaf Bär, Holk Freytag,
Alban Gerhardt, Mariko Senju, Christoph Eschenbach u.
Daniel Müller-Schott: mit freundlicher Genehmigung der
Künstler/Agenturen.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller Urhe-
berrechte der Illustrationen ausfindig gemacht. Sollte dies
im Einzelfall nicht ausreichend gelungen oder es zu Feh-
lern gekommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei uns
zu melden, damit wir berechtigten Forderungen umgehend
nachkommen können.
Grafische Gestaltung, Satz, Repro:
Grafikstudio Hoffmann, Dresden; Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt, Dresden
Tel./ Fax 03 51/31 99 26 70 u. 3 17 99 36
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH, Lampertswalde
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
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Kunst der Region. Bank der Region. 
Besuchen Sie uns in der Villa Eschebach am Albertplatz. 
Mehr Infos unter www.DDVRB.de
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